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Samstag , den 9 . Oktober 1915

Die erste« Ersche i« SM «.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 8. Oktbr.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nach den vergeblichen DurchbruchLveisuchen der Fran¬

zosen am 5. und 6. Oktober war der gestrige Tag in der
Champagne verhältnismäßig ruhig. Das Grabenstück
östlich des Navariugehöftes , das die Franzosen noch
besetzt hielten, wurde vormittags durch Gegenangriff ge¬
säubert, wobei einige Gefangene und2 Maschinengewehre in
unsere Hand fielen. Gegen Abend nahm das feinbliche
Artilleriefener w'eder zu. Nachts kam es an einzelnen
Stellen zu Jnfanterieangriffe «, die sämtlich abge-
wiesen wurden. Bei einem erfolgreichen Borstoß auf
eine vorgeschobene Stellung südlich von Tainte Marie-
ä.Py nahmen wir dem Feind6 Offiziere und 250 Mann
als Gefangene ad.

Oestltch der Argonnen bei Malanconrt wurden
mehrere feindliche Minenstollen durch Sprengung zerstört.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.Hindenburg:

Russische Angriffe nördlich von Kosjauy und
südlich des Wiszuiewsees sind abgeschlagen.

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallsPrinz
Leopold von Bayern:

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingeu:
BeMewel und Omht, südwestlich von Pinsk, sind

rnssische Postiernnge» von uns vertriebe«. Unser
Angriff nordwestlich von Czartorysk machen Fortschritte.
Die deutsche« Truppen der Armee 8es Generals Grasen
Bothmer wiesen mehrere rnssische Angriffe ad.

Balkaukriegsschauplatz:
Der Uebergang über die Drina , Save und

Dona « nimmt einen günstige» Verlauf. Südwestlich
von Belgrad sind 4 Offiziere und LS6 Man « zu
Gefangene» gemacht und .2 Maschinengewehre er-

Meister Johannes Wacht.
Eine Erzählung von

A. Koffman«.
(Fortsetzung.)

Wacht halte das weibliche Gemüt von einer einfachen,
aber zugleich herrlichen und erhabenen Seite kennen gelernt.
Sein eigenes Weib hatte ihn in die Tiefe des wahrhaft
weiblichen Wesens blicken lassen, wie in einen spiegelhellen
See; er kannte den weiblichen Heros, der stets mit unbe¬
siegbaren Waffen kämpft. Nanni war ganz und gar die
Mutier, Wacht liebte das Kind mit einer Inbrunst, der
nichts zu vergleichen, und dieses war wohl mehr als hin¬
reichend, jede auch nur im mindesten gewaltsam scheinende
Maßregel, die Liebenden zu trennen, als abscheulich, ja als
satanisch zu verwerfen. Ueberdachte er auf der anderen
Seite Jonathans ganzes Leben, so mußte er sich zugestehen,
daß nicht leicht alle Tugenden eines frommen, fleißigen,
bescheidenen Jünglings so glücklich vereinigt werden konnten,
als in Jonathan, dessen schönes, ausdrucksvolles Gesicht
mit vielleicht ein wenig zu weichlichen, beinahe weiblichen
Zügen, dessen kleiner nur schwächlicher, aber zierlicher Kör¬
perbau von einem zarten, geistvollen Innern zeugte. Ueber-
legte ec ferner, wie die beiden Kinder immer zusammen
gewesen waren, wie offenbar sich ihre Gemütsart zueinander
neigt, so konnte er selbst nicht begreifen, wie er das. was

beutet worden. GegenüberZvon Renn fielen nach Kampf
S Geschütze in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

Die Kilchener -Arrneen.
Etwa ein Jahr ist verflossen, seit der Begriff der

„Kitchenerarmeen"  zuerst auftauchie. Alle anderen
Kriegführenden halten Heere, die aus der mehrjährigen all¬
gemeinen Wehrpflicht beruhten; England unternahm es,
Armeen aus der Erde zu stampfen. Die anderen Völker
ranzen um den Sieg mit Truppen, die das Ergebnis der
Arbeit vieler Jahrzehnte waren; England nahm den Wett¬
bewerb mit ihn»n auf, indem es Freiwillige auflief und sie
in den großen Kampf hineinwarf.

Es hat lange gedauert, bis diese „KitcheNerarmeen"
den Weg vom Werbezimmer durch die Kaserne, über den
Uebungsplatz, über den Kanal, durch das halb englisch ge¬
wordene Nordfrankreich, in den Schützengraben, in den
wirklichen Krieg, Aug in Auge mit dem deutschen Gegner
gesunden haben. Erst die Kämpfe der letzten September-
tage haben zu einer genauen Bekanntschaft der Deutschen
mit richtigen Kitchenerdioisionen geführt— und den Deut¬
schen in Gestalt von zahlreichen englischen Gefangenen die
Unterlage geboten, sich ein zuverlässiges Bild von diesem
Gegner zu machen. Und dieses Bild ist nicht erhrbend:

Eine große Zahl der Leute war gezwungen, in die
Kitchenecarmee einzutreten, da sie von ihren Arbeitgebern
entlasten wurden. Teilweise wurden auch Flugschriften oer¬
eilt, die ihnen zu verstehen gaben, daß sie brotlos würden,
alls sie sich nicht anwerben ließen. Die meisten der Leute
tnd nur unwillig in den Krieg gezogen, da sie sich nicht
als Soldaten betrachten. Sämtliche Gefangenen
machen einen unmilitärischen Eindruck  und sind
zum großen Teil zufrieden, daß sie aus der Front heraus
sind.

Die Ausbildung in der Heimat bestand hauptsächlich
in Marschübungen. Ein großer Teil der Leute hat über¬
haupt nicht geschossen, die anderen ein- bis dreimal, insge¬
samt 50 Patronen. Bis von kurzem exerzierten sie noch
mit Holzgewehren; ein Teil wurde erst im Juni, ein großer
Teil kurz vor dem Abtransport nach Frankreich mit Ge¬
wehren ausgerüstet. Nur einige unter den Leuten haben
ein- bis zweimal Schützengräben ausgehoben.

Die Offiziere überlassen die Ausbildung den schon
wenige Wochen nach Eintritt ins Heer zu Unteroffizieren
beförderten Leuten; von den sogenannten„Drilling Ser¬
geant", altgedienteu Unteroffizieren, sind nicht mehr viele
in der Heimat.

Nach der Ankunft in Frankreich hörte jede Ausbildung
geschehen, nicht hatte vermuten und zur rechten Zeit Mittel
ergreifen können. Nun war es zu spät. —

Durch die Berge wurde er fortgetrieben von einer sein
Inneres gewaltsam zerreißenden Stimmung, die er noch nie
gekannt und die er für Versuchungen des Satans zu Hallen
geneigt war, da mancher Gedanke in seiner Seele ausstieg,
der ihm lm nächsten Augenblick selbst höllisch Vorkommen
mußte. Er konnte zu keiner Fassung, viel weniger zu ir¬
gend einem Entschluß kommen. Schon war die Sonne im
Sinken, als er in dem Dorfe Buch anlangte; er kehrte im
Gafthose ein und ließ sich etwas Gutes zu essen und eine
Flasche vortreffliches Felsenbier auftragen.

„Ei? schönen guten Abend, ei! welch eine seltsame Er-
cheinung, den lieben Meister Wacht hier zu sehen in dem
chönen Buch an dem herrlichen Sonntagsabend. Fürwahr,
ch traute meinen Augen nicht. Werte Familie Wahlschein-
ich anderswo über Land?"

So wurde Meister Wacht von einer gellenden, quäken¬
den Stimme angerufen. Es war niemand anders, als der
Herr Pickard Leberfink, seiner Profession nach ein Lackierer
und Vergolder, einer der drolligsten Menschen aus der Welt,
der den Meister Wacht in seinen Betrachtungen unterbrach.

Schon Leberfinks Aeußeces fiel jedem seltsam und
abenteuerlich ins Auge. Gr war klein, untersetzt, hatte einen
etwas zu langen Leib und kurze Säbelbeinchen; dabei aber
kein häßliches, sondern gutmütiges, rundes Antlitz mit roten
Bäckchen und grauen, lebhaft genug blickenden Aeuglein.
Täglich ging er, nach einer verjährten französischen Mode,
hoch frisiert und gepudert; an Sonntagen war aber sein

aus. Eine Reihe von Uebungsmärschen fühlte die Leute
allmählich der Front näher. Erst kurz vor den letzten
großen Kämpfen kamen sie in die Gräben. Sie sagen
allgemein aus, daß ihnen vis zum letzten Augenblick nichts
von dem bevorstehenden Gesecht bekannt war. Ein Ba¬
taillon war erst einige Stunden in der zweiten Linie, als
es beim deutschen Gegenangriff umzingelt wurde; sämtliche
Offiziere fielen, und unter dem Feuer deutscher Maschinen¬
gewehre blieb fast niemand übrig. Die berettgestellien Ver¬
stärkungen griffen überhaupt nicht in das Gefecht ein. Ei,»
anderes Bataillon, gleichfalls umringt, dabei von der eige¬
nen Artillerie geschädigt, erlitt so schwere Verluste, daß sich
der Rest aus Befehl des Regimerrtssührers ergab. Ein
drittes Bataillon wurde von seiner Brigade abgeschnitten,
erhielt keine Unterstützung; mehrere Kompanien wurden
gänzlich ausgerieben.

Gefangene, die einer Reihe anderer Bataillone ange¬
hörten, nahmen an dem Angriff teil, den die Engländer
selbst unternahmen. Sie sagen, daß die ganze Front dabei
in Auslösung geraten sei, da die erwarteten Verstärkungen
nicht einzetroffen seien. Verluste seien besonders durch Ma-
schinengewehrseuer sehr groß gewesen. Sie glauben nicht,
daß viele Leute der Brigade übrig blieben. Die Offiziere
seien entweder gefallen oder gefangen genommen.

So sind, alles in allem, die Kttchener-Dioistonen für
die Offensive geeignet. Da die Leute zum Teil überhaupt
noch nicht im Schützengraben waren, fehlt ihnen auch die
hier notwendige Zähigkeit. Sie machten, trotzdem viele sehr
bald nach ihrem Einrücken in die vordere Linie gefangen
waren, einen abgespannten, müden Eindruck. Sie ergaben
sich, einmal flankiert, sehr bald und hielten nicht durch. Sie
geben zu, daß sie froh sind, heraus zu sein, und sprachen
sich sehr ungehalten über die Unfähigkeit ihrer Offiziere
aus. Letztere» ebenso die Leute, sind meistens sehr jung.
Man sieht außergewöhnlich viel schlecht gewachsene Leute.
Die Disziplin ließ alles zu wünschen übrig. Einen guten
Eindruck machte nur der größte Teil der Unter¬
offiziere.

Ein Bild, das zu denken gibtI Wir ernten die Früchte
der allgemeinen Wehrpflicht, und zwar einer durch lOO Jahre
jedem Deutschen in Fleisch und Blut übergegangenen, die
Engländer die Folgen ihres System». (WTB.)

Vergebliche Blutopfer.
(GKG.) Aus dem immer erneuten Anrennen gegen

die Westfront kann man. so wird der Frankfurter Zeitung
aus Berlin geschrieben, erkennen, wie außerordentlich wich¬
tig gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt dem im Auftrag
der Ententediplomatie handelnden französischen Generalis¬
simus ein Durchbruch unserer Linien erscheint. Ioffre

i U _ >_ -- —-

Anzug durchaus merkwürdig. So truq er z. B. einen lila
und kanariengelb gestreiften seidenen Rock mit ungeheuren
stlberbesponnenen Knöpfen, eine buntgestickie Weste, zeisig-
grüne Atlashofen, weiß und himmelblau seingestreifte seidene
Strümpfe und glänzend schwarz lackierte Schuhe, aus denen
bunte Steinschnallen blitzten. Rechnet man dazu den zier¬
lichen Gang des Tanzmeisters, eine gew'sse Katzen artige
Geschmeidigkeit des Körpers, eine seltene Virtuosität der
Betuchen, in schicklichen Momenten, z. B. beim Ueber-
springen einer Gosse, einen Kreuzsprung zu machen, so
mußte es geschehen, daß der kleine Lackierer sich überall als
eine absonderliche Kreatur auszeichnete.

Dem Meister Wacht war es gerade nicht unangenehm,
auf diese Weise in seinen schmerzhaften Betrachtungen un¬
terbrochen zu werden.

Der Lackierer und Bergolder, Herr Pickard Lederfink,
war ein großer Geck, dabei aber die treueste, ehrlichste
Seele von der Wett, von der liberalsten Gesinnung, frei¬
gebig gegen Arme, dienstfertig gegen Freunde. Er trieb
sein Handwerk nur hier und wieder aus purer Liebhaberei,
da er dessen nicht bedurft«.

Er war reich; sein Vater hatte ihm ein großes Grund¬
stück mit einem herrlichen Felsenkeller hinterlassen. das nur
durch einen großen Garten von Meister Wachts Grundstück
getrennt wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Trachte nach der echten, heiligen Gelassenheit im Krieget



will mit aller: Mitteln, und koste cs auch die größten
Blutopfer, verhindern, daß deutsche Truppen vom
Westen nach anderen Kampffronten abgezogen werden.
Eine vergebliche Bemühung. Das wird der Bier-
verkand aus unferem gestngen Großen Hauptquartiersbericht
am besten erfehen können, denn darin wird mitgeteilt, daß
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen den Kampf
an der ganzen serbischen Front erfolgreich ausgenommen
haben. Alle die ungeheuren Menschenopfer, die die Fran¬
zosen und Engländer in den letzten Wochen gebracht haben,
haben unsere oberste Heeresleitung nicht brwegen können,
den großen Plan der Balkanaktion auszuschieben, die für
dis weitere Entwicklung der Dinge nötg ist.

König Konstantin und sein Volk.
Unter diesem Titel veröffentlicht der Lok.-Anz. einen

Artikel, dem wir folgendes entnehmen:
Daß Benizelos mit seiner letzten Kammerrede, durch

eigenmächtige Auslegung des Vertrages mit Serbien, über
den Kops des Königs hinaus, durch eine Art Staatsstreich
ein kalt aoeowxli zu schaffen beabsichtigt hatte, darf jetzt
als sicher angenommen werden. Es handelte sich hier offen¬
bar um Erfüllung des Ausspruches, den Benizelos vor
einigen Wochen französischen Journalisten gegenüber getan
hatte: Ich werde schon meinen Weg zu meiner ursprüng¬
lichen Politik zuiücksinden. Dem König aber hat Benize¬
los zweifellos durch die Rücksichtslosigkeit dieses Schrittes
alle Besonnenen im Lande zugetrieben, die in Griechenland
trotz der Brnizelos'schen Kammermajorität sich doch noch in
bedeutender Ueberzahl befinden. Es handelt sich hier nicht
darum, auf welcher Seite in dem großen Wettkampfe die
Sympathien und Antipathien stehen, aber wie der König,
so find Tausende guter hellenischer Patrioten der festen An-
ficht, daß Griechenland durch uferlose Abenteuer nichts zu
gewinnen und in dem Streite zwischen Bulgarien und den
Weltmächten nichts zu suchen hat. Man kan» wohl sagen,
daß Griechenland in dem bevorstehenden Kampf ebenso
wenig für die Enteniemächte als für die Zentralmächte Par¬
tei zu nehmen wünscht. Die einzig gesunde Politik Grie-
chenlands besieht in diesem Falle in strenger und unpartei-

- licher Enthaltung von jeder Teilnahme am Kampf. Die
Ententemächte haben den Durchzug nach Serbien verlangt,
im Vertrauen darauf, daß Griechenland nicht in der Lage
sei, sich drei Großmächten gegenüber mit Waffengewalt zu
widersetzen. Griechenland werde daher, so spekulierten sie,
wenn auch unter energischem Protest und ausdrücklicher
Betonung, daß es nur der Gewalt weicht, den Durchzug
gestatten und zu diesem Zweck mindestens die Eisenbahn¬
linie selbst freigeben. Damit mochte ihnen zunächst gedient
sein, selbst wenn etwa das ganze Land zu beiden Seiten,
nördlich und südlich der Eisenbahn, von der mobilisierten
Armee besetzt würde und Griechenland sich im übrigen alle
weiteren Schritte oorbehielt. Sollte der König sich in die¬
sem Sinne entschieden haben, so wäre das unter den gege¬
benen Umständen wohl die mannhafteste und wirksamste
Art, die Rechte des Landes zu schützen und für die Zukunft
mit all ihren Eventualitäten die Streitkräfte des Landes
intakt zu bewahren.

Die Lage Griechenlands.
Pest , 8. OKI. (GKG.) Der griechische Ge¬

sandte in Sofia  erklärte lt. Frkf. Ztg. gegenüber dem
Korrespondenten des Az Est, Griechenland muffe sich mit
einem Protest gegen die Landung des Verbands begnü¬
gen.  Die Mobilisierung Griechenlands sei nur eine Ge-
genmaßregel gegen die Mobilisierung Bulgariens. Falls

'Bulgarien Serbien angreise, trete für Griechenland sofort
der Bündnisfall ein. Aus die Frage, was Griechenland
tun werde, falls Serbien angreife,  verweigerte der
Gesandte die Antwort. Falls die Zeutralmächte Serbien
angreisen und Bulgarien durch die weiteren Ereignisse in
den Krieg verwickelt werde, sei der Bündnissall nicht ge¬
geben. Dies erfordere eine besondere Entschließung der
griechischen Regierung.

Lugauo, 8. Okt. Im Hinblick auf die schon vor
längerer Zeit abgegebene Versicherung Deaischlands, daß
Bulgarien Griechenland nicht angreisen und nur in Maze¬
donien und Serbien einmarschieren werde, verlangen, wie
italienische Blätter laut Voss. Ztg. aus Athen melden, die
Gegner von Benizelos. daß die Neutralität Griechenlands
aufrecht erhalten bleibe. Der Mailänder Corriere della Sera
erhält aus Athen die telegrophische Mitteilung, daß entgegen
einer früheren, in der italienischen Presse veröffentlichten
Nachricht Benizelosfin der Kammer nichts weniger als einen
Erfolg, sondern im Gegenteil eine Niederlage davon ge¬
tragen hat. woraus sich ergibt, wie stark die Strömung
gegen seine Politik geworden ist. Namentlich find die
Griechen bestürzt über die Möglichkeit, mit den Bulgaren
in einen neuen Krieg zu geraten.

Mailand , 7. Okt. WTB. „Secolo" übernimmt
eine Meldung des Athener Blattes „Esperini", worin das
Entstehen der Mtntsterkrisis folgendermaßen geschildert wird:
Nach den Erklärungen in der Kammer hatte König Kon¬
stantin mit Benizelos eine Unterredung, wobei der König
erklärte, daß er die Mobilisation als Borsichte- und Der-
teidigungsmaßregel gutgeheißen habe, ei« Kiugreife« i«
eine« verhängnisvolle« Krieg zur Merteidi»«g Dritter
aber nicht billige« werde, einem Krieg, zu dem Griechen¬
land auf Grund schriftlicher Abmachungend»rcha«s nicht
»erptkichtet fei

Mach dem „Nieuwe Rotterdamschen Eourant" machte
die Meldung von Benizelos Rücktritt in London starken
Eindruck und wurde allgemein als sehr ernst ausgesaßt.
Verschiedenen Morgenblättern zufolge, erklärt die „Daily
Mail* in einem Leitartikel, die britische Diplomatie habe

wieder einmal versagt. In einigen Stunden könnten schon
400000 Bulgaren, denen sich 150 000 Türken anschlössen,
bereit sein, die Operationen zu beginnen. Es sei möglich,
daß Griechenland neutral bleibe, aber auch, daß es sich an
Deutschlands Seite stelle. Serbien habe mit Oesterreich ge¬
nug zu tun und die serbischen Verbindungslinienwürden
der Gnade der Bulgaren überliefert werden. Somit sei
die Lage sehr ernst. Das Sturmzentrum sei nach dem
Südosten verlegt. — Nach der Times ist das vorherrschende
Gefühl in Athen ein grenzenloses Staunen über die Ent¬
wickelung der Dinge.

Das neue griechische Kabinett.
London, 8. OKI. (WTB. Reuter.) Die Mitglieder

des neuen griechischen Kabinetts sind: Zaimis,  Borsitz
und Aeußeres; Gunaris:  Inneres ; Panakitsas:
Krieg; Kunduriotis:  Marine ; Dragumis:  Fi¬
nanzen; Theotokis:  Handel und Unterricht: Rhallis:
Justiz und Eisenbahnen. In der Besetzung des Kriegs-
mlnisteriums wird vielleicht noch eine Aenderung eintreten.
Das neue Kabinett wird am Montag vor der Kammer
erscheinen.

Ter Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Bulgarien.

Rom, 7. Okt. WTB. (Agencia Stefani.) Die
Gesandten Englands und Italiens haben der bulgarischen
Regierung eine Note überreicht, irr der sie sich dem von
den Gesandten Rußlands und Frankreichs überreichten Ul¬
timatum anschließen. Sie forderten ihre Pässe.

Sofia , 7. Okt. (WTB. Agence Bulgare.) Gestern
abend haben die Vertreter des Bieroerbandes ihre Pässe
gefordert. Der italienische Gesandte, der keine Note über¬
reicht hatte, schloß sich der Forderung seiner Kollegen an,
der belgische Gesandte gleichfalls. Heute ließ sich auch der
serbische Gesandte seine Pässe aur händigen.

Rom» 6. Okl. (WTB. Ag. Stefani.) Der Minister
des Aeutzern Sonnino hat heute dem bulgarischen Gesandten
die Pässe zugestellt.

Paris , 7. Okt. Havas meldet lt. Franks. Ztg. aus
Sofia: Ein Communique gibt bekannt, daß die bulga¬
rische Note  den Vertretern Frankreichs. Englands und
Rußlands überreicht worden sei. Sie erklärt das Wesen
der bewaffneten Neutralität  Bulgariens und
weist die Anschuldigung bezüglich der angeblichen Anwesen¬
heit deutscher und österreichisch - ungarischer
Offiziere  in der bulgarischen Armee zurück.  Die bul¬
garische Regierung beabsichtigt die Veröffentlichung eines
Grünbuches  über ihre Verhandlungen mit dem Bier-
verband.

Ein Zwischenfall in Nisch.
Sofia , 7. Okt. (WTB.) Die bulg. Tel.Ag. erfährt,

daß sich vorigen Montag in Nisch ein Zwischenfall ereignet
habe. Eine Ordonnanz des bulgarischen Militär¬
attaches  wurde von serbischen Polizisten angegriffen, die
ihn schwer verletzten. Die Aerzte stellten an dem bewußt¬
losen Soldaten eine4 om breite Wunde am Kopf fest und
einen Schädelbruch.  Dieser Zwischenfall, der spät in
Sofia bekannt geworden ist, erregt lebhaften Zorn.

Räumung der bulgarischen Kusteuorte?
Amsterdam, 8. Okt. Die Times melden laut Berl.

Tagebl. aus Saloniki, daß die bulgarischen Behörden aus
strategischen Gründen die Räumung aller Städte und
Dörfer an der thrazischen Küste von der bürgerliches Be¬
völkerung ungeordnet haben.

Berlin , 8. Okt. Nach dem„Berl. Tagebl." meldet
das Stockholmer Blatt „Djen" aus Bukarest, daß der ein¬
gestellte Eisenbahnverkehr von Bulgarien nach Rumänien
wieder ausgenommen wurde.

Die Landungstruppen auf dem Marsche
Die „Tägliche Rundschau" berichtet: Der Berliner

Berichterstatter der „Berlingske Tidende" meldet: Die er¬
ste« Köteikungr« der in Saloniki geka«dete« e»glisch-
französtfchr» Kruppe« find bereits «ach Serbisch Maze¬
donien««terwegs. Die griechische Behörde legte nicht nur
der Landung keine Hindernisse in den Weg, sondern er¬
laubte den Truppen im Gegenteil nach Belieben die Be¬
nutzung des Hasenmaterials.

London, 7. Okt. WTB. Reuter meldet: „Times",
„Morning Post". „Daily News" und „Daily Ehronicle"
besprechen die griechische Krise und gelangen einstimmig zu
dem Schluß, die einzige Möglichkeit zur raschen Beendigung
der unerträglichen Lage sei» die in Saloniki gelandeten
Streitkräste sofort soviel wie möglich zu vermehren und sie
durch ein mächtiges Geschwader zu unterstützen. „Times"
und „Morning Post" dringen außerdem darauf, der
griechische König  solle aufgefordert werden, unzwei¬
deutig seine Absichten  zu erkennen zu geben.

Der türkische Tagesbericht.
Korrstautiuopel, 7. Okt. (WTB.) Mitteilung des

Hauptquartiers von gestern abend; An der Dardanel-
lensront  nichts von Bedeutung, außer gelegentlichem
Feuer von beiden Seiten an einzelnen Stellen. Drei feind¬
liche Torpedoboote näherten sich der Mündung des Kerevis-
dere und beschaffen unseren linken Flügel. Durch das Ge¬
genfeuer unserer Batterien am asiatischen Ufer entstand an
Bord eines Torpedobootes ein Brand, worauf die Boote
sich entfernten. Im übrigen nichts Neues.

Graf Berrrstorsf als Friedensstifter.
Neuyork, 7. Okt. (WTB. Bon uns. Priv.-Korr.)

„Evening Sun" schreibt in einem Leitartikel: Die Sprache
des Brieses, den Gras Bernstorff an Staatssekretär Lanfing
über den Untergang der „Arabic" gerichtet hat, läßt nichts
zu wünschen übrig. Das Bedauern und die daraus herzu¬
leitende Sicherheit für die Zukunft sind in höchstem Maße
befriedigend. Das amerikanische Volk wird sich darüber
freuen, daß die Wolke, die über den Beziehungen seiner
Regierung zu der deutschen Regierung schwebte, beseitigt
ist. Welchen Anstoß auch immer gewisse tatsächliche oder
ihm nur zugeschriebene Handlungen des Botschafters bei
uns heroorgerufen haben mögen, so gebührt doch seinem
Verdienst als Friedensstifter, indem er seine Regierung zu
gerechter Beachtung unserer Rechte zur See veranlaßte,
unsere herzliche Anerkennung. Die Amerikaner werden gern
den Erfolg anerkennen, den der Botschafter auf dem höheren
Kampffeld als dem Schlachtfeld, dem Felde der Diplomatie,
errungen und den Sieg, den er für die Aufrechterhaltung
der Freundschaft zwischen den Nationen erfochten hat.

Opfer - eS Seekriegs.
Amsterdam, 6. Okt. WTB. Heute früh erhielt

die Holl. Dümpfschiffahrtsgesellschastdie Nachricht, daß der
Dampfer„Texslstrsom" (1602 Bruttotonnen) bei Sheer-
nes gesunken»st. Die 24 Mann zählende Besatzung wurde
gerettet. Die Gesellschaft glaubt, daß der Dampfer aus eine
Mine gestoßen ist.

Loudou, 8. Okt. WTB. Der Dampfer„Aradion"
von der Ellermann-Linie wurde versenkt, 20 Mann der
Besatzung wurden gerettet.

Die englisch-französische Anleihe.
Paris , 8. Okt. WTB. (Agence Havas) Die Kam¬

mer genehmigte gestern einstimmig die französisch-englische
Anleihe von 2 /̂2  Milliarden Francs, die in den Bereinigten
Staaten abgeschlossen worden ist.
Der König von Sachsen macht Gefangene.

Aus Dresden wird dem„Berliner Tageblatt" gemeldet:
König Friedrich August von Sachsen hatte zwei Gefangene
gemacht. Der König machte einen Spazierritt nach Alten-
burgischem Grenzgebiet und sah zwei Personen in russischer
Uniform in einem Gebüsch nahe am Wege. Er sprach die
beiden in russischer Sprache an und sie erklärten ihm, daß
sie aus einem Gefangenenlager entlaufen seien. Beide
wurden wieder sestgenommen und in das Lager zurückge¬
schafft.

Das segensreiche Wirken des Papstes.
„Osservatore Romano" erklärt die Nachricht, der

Papst habe den Kriegführenden einen Waffenstillstand für
Allerseelen vorgeschlagen, für unrichtig. Das Blatt weist
außerdem daraus hin, daß infolge der Bedenken der eng¬
lischen Regierung gegen eine Hospitalisierung der Invaliden
in der Schweiz die Hospitalisierung der in England befind¬
lichen deutschen Gefangenen, vielleicht auch der in Deutsch¬
land befindlichen englischen Gefangenen in der Schweiz
nicht verwirklicht werden könne. Dies treffe aber nicht für
die in Deutschland befindlichen französischen und belgischen
Gefangenen und für die in Frankreich befindlichen
deutschen Gefangenen zu, für die vom Heiligen
Stuhle die Hospitalisierung osrgeschlagen wurde,
und zwar auf Anregung der französischen Regierung, der
also das Verdienst hierfür zukomme. Ueder die kriegsun¬
lauglichen Zioilinternierten brachte der Heilige Stuhl tatsäch¬
lich ein Abkommen zwischen England und Deutschland zu¬
stande und erwirkte für diese die Erlaubnis, ohne Rücksicht
auf das Alter in die Heimat zurückkehren zu können.
„Osservatore Romano" schließt, daß alle Vorschläge, welche
darauf abzielten, die Folgen des Krieges zu mildern, von
Erfolg gekrönt waren, mit Ausnahme des Vorschlages aus
einen Waffenstillstand für Weihnachten 1914.

Vermischte Nachrichten.
Magdeburg, 8. OKI. (WTB.) Die „Magdebur-

gische Zeitung" meldet, der im Gefangenenlager Halle in¬
ternierte Leutnant Delcassü,  Sohn des französischen Mi¬
nisters. sei wegen Gehorsamsverweigerung und Widersetz¬
lichkeit zu 1 Jahr Festungshaft verurteilt worden. Gr hatte
sich zu Beschimpfungen Deutschlands Hinreißen lassen. Ein
zweiter Offizier erhielt1 V2 3ahre Festung. (Da heißt es
auch: Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. D. Schrift!.)

Loudou, 7. Okt. (WTB.) Die Moming Post mel-
det ans Madrid vom 5 /10: Nach einem Telegramm aus
Barcelona sind dort ein deutscher General und zwei Ossi-
ziere aus Billesranche de Eonflent angekommen, die mit
neun deutschen Kriegsgefangenen geflüchtet sind. Die an-
deren neun sind wieder sestgenommen worden.

Fürsteuberg a. Oder, 8. Okt. Testern abend gegen
6 Uhr fuhr ein Oderkahn, über den die Bedienungsmann¬
schaft infolge des Hochwassers die Gewalt verloren hatte,
gegen das Gerüst des mittleren Pfeilers der im Bau be¬
findlichen Oderbrücke, sodaß dieses mit einem großen Teil
der Eisenkonstruktion einstürzte. Bon den aus dem Kahn
befindlichen Personen wurde der Schiffseigner gerettet, mäh-
rend seine Frau, seine Tochter und sein Sohn von den
stürzenden Eisenmassen gelötet wurden. Auch ein beim
Brückenbau beschäftigter Arbeiter wurde schwer verletzt.

Washington, 7. Okt. WTB. Das Reuterschr Bu-
reau meldet die Verlobung des Präsidenten Wilson mit
Frau Normann Gott. Die Vermählung wird wahrschein¬
lich im Dezember stattfinden.
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Aus Stadl und Land.
Nagold , 8 . Oktober ISIS.

Kriegsverlnste.
Res . -J « f .- Regt . Rr . 24 « , 3 . Komp . : Memminger Wich ..

Wildberg , ins . Berw . gest , 4 . Komp . : Gutekunst Friedr . , Gesr . ,
Psrondors , ins . Der » , gest . Nemppis Max , Ltn . d. R » Nagold , grsall.

Berichtigungen.
Laudtv .-Juf . Regt . Nr . 12L , 3 Komp . : Hartmann Friedr.

Ueberberg , (nicht Stuttgart .) gefallen . 15 . Komp . : Gräsle Erwin,
Ltn . d . L ., Nagold , bish . oerm ., in Gefangenschaft.

Die preuh . Verlustliste Nr . 340 verzerchnet : Res .-Inf .-Regt.
Nr . 253 : Carle  Friedr , Wildderg , l . verw ., Rentschler Johannes,
Altbulach , sch« , verw.

Der Geburtstag der Königin.
Zum zweitenmal « begehr Königin Charlotte Ihren Ge-

burlLiag inmitten der Nöte und Stürme des Krieges.
Die Wünsche und Gebete Tausender und Abertausender
werden den morgigen Tag segnen . Ueber allen Wünschen
und Gebeten aber wird der eine besonders heroorleuchten:

Möge über Ihrem nächsten Geburtstag des Friedens Sonne
leuchten nach einem ehrenvollen und siegreichen Kriegsende!

Die Neuwahlen zu den Handwerkskammer « .
Nach den Satzungen der Handwerkskammern find demnächst
wieder 10 Mitglieder und 5 Ersatzmänner zu den Hand-
werkekammern neu zu wählen . Nach endgültiger Feststel¬
lung der wahlberechtigten Bereinigungen und der Milglieder¬
zahlen hat dis Zentralstelle s. G . u . H . die Zahl der von
den einzelnen Wahlkörpern neu zu wählenden Milglieder
und Ersatzmänner u . a . berechnet mit folgendem Ergebnis:
Zu wählen sind für die Handwerkskammer Reutlingen:
Handwerkerinnungen und Gewerbeveretne je 5 Mitglieder,
Ersatzmänner : 3 , 2.

x Kürzung der Arbeitszeit in gewerblichen
Betriebe « . Mangel an genügenden Aufträgen und Knapp¬
heit der Rohstoffe nötigen manchen Gewerbetreibenden zu
Betriebseinschränkungen . Solche werden in der Regel durch
eine Verringerung der Zahl der wöchentlichen Arbeitsstunden
durchgeführt . Dieser Weg ist in gegenwärtiger Zeit mit
Rücksicht der Interesten der Arbeiter und auch der Arbeit¬
geber meist der Entlastung eines Teils der Arbeiter und
der vollständigen Betriebseinstellung vorzuziehen . Dabei ist
es , worauf die Zentralstelle für Gewerbe und Handel auf¬
merksam macht , bei Einschränhungen der Arbeitszeit günsti¬
ger für dis Arbeiter , wenn die Verringerung der Arbeits¬
stunden nicht in der Welse durchgeführt wird , daß die Ar¬
beitszeit an den einzelnen Arbeitstagen gekürzt , sondern in
der Weise , daß die Zahl der wöchentlichen Arbeitstage
verringert wird , damit die Arbeiter ganze Tage arbeitsfrei
bekommen , und zwar , wenn es sich um mehrere Tage han¬
delt , diese möglichst zusammenhängend . Die Arbeiter kön¬
nen dann die freie Zeit leicht anderweitig verwerten und
verlieren weniger Zeit durch den Ab - und Zugang.

x Erhöhung der Familiennnterstützung . Aus
da < a « den Reichskanzler gerichtete Gesuch de» Reichsver-
bandes deutscher Städte um Erhöhung der Unterstützungen
lür Familien der Kriegsteilnehmer ist die Nachricht einge¬
gangen , daß eine Erhöhung ab 1. November in Aussicht
genommen sei.

feuergefährliche Feldpostsendnnge « . Am 6
September ist ein vom Feldpostamt des 41 . Reseroekorps
zur Bearbeitung der Feldpostsendungen benutztes Gebäude
Lurch Feuer zerstört worden , wobei die zur Abholung durch
die Truppen bereitliegende Post , in der Hauptsache Feld¬
postpäckchen , ein Raub der Flammen wurde . Aus den
wiederholten explosioartigen Geräuschen « ährend des Bran¬
des muß geschlossen werden , daß sich unter den Päckchen
trotz der wiederholten Warnungen unzulässige Sendungen
mit feuergefährlichen Gegenständen (Streichhölzchen , Benzin
usw .) befunden haben , die durch Selbstentzündung in Brand
geraten sind . Es wäre dringend zu wünschen , daß das
Publikum sich endlich die Warnungen der Postverwaltung
zur Nachahmung dienen lasse.

Mindersbach . Soeben erhalten wir dis erschüt-
ternde Nachricht , daß der am 19 . Dez . in russische Kriegs¬
gefangenschaft geratene , stille und fleißige Grenadier Jakob
Borkhar  1 am 29 . August d. I . im Spital zu Nikolsk
in Oststbirien an Typhus gestorben sei. Der hartbetroffenen,
schwergeprüften Mutter , Witwe Katharine Borkhart , die nun
zwei Heldensöhne durch den Krieg verloren hat , wendet sich
mitleidsvolle Teilnahme zu.

Simmersfeld . Mo gen Sonntag , mittags 1 Uhr,
findet hier in der Kirche ein Trauergottesdienst für 3 ge¬
fallene Helden statt . Es sind dies : Unteroffizier Jakob
Groß ha ns  von Beuren . Ersatzreseroist AdamSchaible
von hier und Landsturmmann Karl Stoll  von Fünfbronn.
Schaibte starb am 14 . September und hinterläßt eine Witwe
mit 2 Kindern.

AnS de « Nachbarbezirkeu.
Herrenberg . Aus den letzten schweren Kämpfen im

Westen wurden 17 Verwundete ins hiesige Bezirkskranken¬
haus gebracht . Weitere Verwundete sollen Nachfolgen.

r Tailfingen . Durch Absturz in der Scheune erlitt
der unverheiratete Arbeiter Johannes Hölle einen Schädel¬
bruch . dem er nach kurzer Zeit erlag.

r Ergenzingeu . Die Eheleute Schneider Johannes
und Rofalte Breultng haben das Fest ihrer goldenen Hoch¬
zeit gefeiert.

r Stuttgart . Zu dem gestern gemeldeten Eisenbahn-
Unfall auf der Strecke Besigheim — Btettgkeit teilt uns die
Generaldirektion der Staatselsenbahnen folgendes mit : »Ge¬
stern 10Vs Uhr vormittags entgleisten im Güterzug 6917
Heilbronn — Bietigkeim auf der freien Strecke zwischen den

Stationen Besigheim und Bietigkeim in der Nähe der
Enzbrücke einige Wagen . Verletzt wurde niemand . Der ^
Schaden ist nicht unerheblich . Die beiden Gleise waren
gesperrt ; der Berkehr wurde durch Umsleigen an der Un-
sallstelle aufrecht erhalten . Der Schnellzug v 33 Stuttgart
—Berlin wurde über Breiten — Eppingen umgeleitel . Eins
der beiden Gleise war um 7 .30 nachm , wieder befahrbar.
Die Ursache der Entgleisung ist vermutlich der Ausstoß eines
zu hoch stehenden Wagenkcanens an die obere Querverbin¬
dung der Brückenträger ."

p Stuttgart . Wie die Techn . Hochschule mitteilt,
wurde der Schriftsteller Dr . phil . Hugo Lindemann
(der bekannte sozialdemokratische Kommunalpolitiker und
Landtagsobgeordnete ) , nachdem das auf seinen Antrag ein-
geleitete Habilitationsverfahren abgeschlossen war , dem An¬
trag des Senats entsprechend durch Verfügung des Kgl.
Ministeriums des Kirchen - und Schulwesens vom 24 . Aug.
1915 als Prioatdozent für das Gebiet der Kommunal-
wissenschasten an der allgemein bildenden Abteilung der
Technischen Hochschule zugelassen . Dr . Lindemann wird
seine Tätigkeit in diesem Winter eröffnen und über deutsche
Städteverwaltung lesen.

r Eßlingen . Hier ertrank das einzige Kind des
Schlossers Albert Köhler , ein 3 Jahre alter Knabe , in dem
See der Anlagen am Schillerplatz.

p Gaildorf . In Hinterlintal ist das Wohn - und
Wirtschaftsgebäude des im Feld stehenden Zimmermann«
Abele niedergebrannt.

x Hechingeu . Generalfeldmarschallvon Mackensen
hat dem Lehrer Schmalzbach hier auf die Mitteilung von
einer von diesem entdeckten , nach dem Feldmarschall be¬
nannten Höhle und Schlucht in der Zolleralb in einem
Schreiben unter Dankesworten für die Ehrung geantwortet:
»Da ich selbst' auch eine Entdeckung dieser Kctegszeit bin,
so gebe ich gerne meine Einwilligung zu der gewünschten
Benennung Ihrer Entdeckung . Mich bewegt dabei beson¬
ders der Gedanke an die Nähe des Hohenzollern ." — <
- - Blanbenre « . Wie der „Blaumann " erfährt, ist
durch rechtskräftigen Strafbefehl des hiesigen Amtsgerichts
ein Ortsoorsteher des Bezirks , der sieben Mahlscheine ohne I
Angabe des Gewichts des auezumahlenden Getreides und
der Zeit , für die das gewonnene Mehl reichen sollte , aus¬
gestellt hat zu 60 ^ und der Müller , der auf Grund dieser
Mahlscheine die Mahlung vollzogen hat , zu 50 Geld-
strafe verurteilt worden . -- -—

r Ulm . Aus dem Bauplatz eines Artillerie -Schuppens
Läin Zimmeuneifter Ebsrle von Aitrach auf einer Gebäude-
plattform zum Ausgleiten und . stürzte aus 4 ^ Meter Höhe
ab . Er erlitt einen Schädelbruch , an dem er sofort verstarb.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Wein.

Metzingen , 5. Okt. Lese im Gang. Vieles ver¬
stellt noch kein fester Preis.

Wangen , 6. OKI. Lese im Gang. Quantität schlägt
zurück . Vieles verstellt . Ein Kauf zu 220 -4k pro 3 Hl.

Wange « , 7. Okt. Lese noch im Gang. Das meiste
verstellt . Kein weiterer fester Kauf . Nachfrage lebhaft.

Gablenberg , 7. Okt. Mit der Lese wird der Wit¬
terung wegen schon heute begonnen . Qualität vorzüglich.
Vieles verstellt . Noch kein fester Kauf.

Gaisburg , 7 . Okt . Lese in vollem Gang . Noch
kein fester Kauf . Vieles verstellt.

Obertürkheim , 7. Okt. Schätzung wird erreicht.
Verkauf lebhaft zu 280 , 290 und 293 für 3 dl.

Eßlingen , 7. Okt. Lese in vollem Gange. Vieles
verstellt . Gewicht 82 — 85 Grad . Käufe zu 300 -6.

Mettinge « , 7. Okt. Le e in vollem Gange . Qualität
recht gut . sehr starke Nachflage , größtenteils verstellt.

Rüder « , 7. Okt. Käu e zu 270 -H. Vieles ver¬
stellt . Nachfrage lebhaft.

Aichelberg , 7. Okt. Lese nahezu beendigt. Käufe
zu 190 und 200 -4t pro 3 dl ; alles rasch verkauft.

Großheppach , 7. Okt. Heute Käufe zu 240 bis
245 der Eimer . Diel verkauft auf Mittelpreis.

Borbachzimmer « , 7. Okt. Verkauf sehr lebhaft.
Seit gestern ziehen die Pre sr etwas an . Heute wurden
Käufe bekannt eu 200 205 — 210 Nur noch wenig
Vorrat.

Geradstetten , 4. Okt. Lese nahezu beendigt. Qua¬
lität vorzüglich . Gewicht 85 — 90 °/g. Vieles verstellt , ein
Kauf zu 225 pro 3 dl.

Obst.
Tübingen , 7. Okt. Bahnhof:

1 Ztr . 4 .20 — 4 .80
Reutlingen , 6 . Okt. Aus dem Güterbahnhof standen

9 Waggon Aepfel und 2 Waggon Birnen . Preise : für
Aepfel 3 50 —4 für Birnen 4 ^ je der Zentner.

He « , « nd Strohpreise.
Stuttgart , 2. Okt. 1915 . (Marktamtlich.) 50 Kilo

neues Heu -4t 3 60 bis 4 .— . Stroh -6 2 .— bis 2 .40.
r Stuttgart , 7 . Okt . Schlachtviehmarkt.
3ugetrieven : Großvieh Kälber Schweine

224 480 418
Erlös aus V» Schlachtgewicht.

Pfennig

2 Wagen Aepfel,

Ochsen 1. Kl . von 137 bis 14« Kühe 1. Kl . von — di» —
2 . Kl. — — 2. Kl. 111 —

Bullen 1. Kl. 118 122 Kälber 1. Kl. 143 148
2 . Kl. 114 117 2. Kl. 135 142

Stiere u. 3. Kl. 132 132
Jungrinderl . Kl. 136 140 Schweine 1. Kl. ,, 171 „ 174

2 . KI. „ 136 „135 2. Kl. 166 170
3 . Kl. 122 129 3. Kl. „ 155 165

Verlauf des Marktes : Großvieh lebhaft , sonst mäßig belebt.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S .L .6 .)

Berlin , 9. Okt. (Tel .) Der Lok.-Anz. meidet aus
dem Kriegspressequartier : Auf einer Front von annähernd
400 Kilometern sind unsere Verbündeten über die
Serbien abschließende Stromschranke dnrchge-
brochen , haben den Widerstand des Feindes bezwun¬
gen und stehen nun aus feindliche » Bode » . Unsere
im längeren Stillstand überschüssig gewordenen Kräfte in'
Bosnien sind im Verein mit anderen bereitaestellten Trup¬
pen über die Drina übergesetzt . Auch sie sind im
Feindesland einmarschiert . Starke deutsche
Verbände operieren zwecks Festsetzung im Donan-
abschnitt östlich von Belgrad . Es ist klar,
daß innerhalb dieser Front allen Angrtffstrup-
pen die gle che Offensive -Nachhaltigkeit zubommt . Angriff
und Bedrohung sind geschieden. Jeder Augenblick kann
aber zum Wechsel der Aufgabe neigen . Um dem die Zen¬
tralstellen haltenden Feind den eigenen Willen auszuzwingen,
bedarf es eines entscheidenden Borstoßes , was fürs erste
große starke Kolonnen erfordert . Die letzten Ereignisse sind
die Einleitung zu Operationen , die im Voraus anzudeuten
noch nicht möglich ist. (Südd . Z .)

Wie « , 9. Okt. (Tel .) Wie nach der D. T . das
Neue Wiener Tagbl . aus Konstantinopel erfährt , wird dem
Osman . Lloyd aus Saloniki gemeldet , daß die Stationen
Damur und Kak« der Eisenbahn Saloniki —Ueskued
von bulgarischen Baude « in die Luft gesprengt
worden sind. (Südd . Z)

Genf , 9. Okt. (Tel .) Aus Lyon schreibt man der
„Nat .-Z ." : Wenizetos Sonderav komme « mit dr«
Wervervaud fei nicht mehr rückgängig zu machen, und
der Bieroerband wird die Erfüllung dieses Vertrags vom
König Konstantin verlangen . (Südd . Z .)

Wien , 9. Okt. (Tel .) Der D . T . wird von hier ge-
Mkldet : Der Bteroerband bereitet Ar rippe « kau dünge « in
Dedeagalfch vor, um von dort aus Konstantinopel zu be¬
drohen . (Süd . Z .)

W .T .B . Sofia , 7. Oktbr . Die Vertreter der
Vierverbandsmächte sind heute abend mit Sonderzug
mit dem Personal der Gesandtschaften von hier abgereist.

Wie « , 8. OKI. WTB . Amtliche Mitteilung vom
8 . Okt . mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind griff gestern an der ganzen ostgalizische«

und wolhynischeu Front an . Seine unter großem
Kräfte - und Munitionsauswand geführten Angriffe blieben
ohne Erfolg . An der bessarabischen Grenze auf den
Höhen nördlich des Dnjestr < und an der Strypa brache«
die russische « Stnrmkolonneu zusammen , ehe sie an
unsere Hindernisse herankamen . Nordwestlich von Tarno-
pol drangen die Russen an zwei Stellen in unsere Schüt¬
zengräben ein , wurden aber durch herbeieilende deutsche und
österreichisch-ungarische Unterstützungen heute morgen wieder
znrückgeschlageu . Ein ähnliches Geschick hatte der feind¬
liche Angriff auf das nordwestlich von Kremyenec liegende
Dorf Sapsnow , das gestern als Mittelpunkt erbitterter
Kämpfe mehrmals den Besitzer wechselte, nun aber wieder
fest in unserer Hand ist.

Ebenso warfen wir südwestlich von Olika überlegene
russische Kräfte im Nahkampf zurück , wobei sich das Inf .-
Rgt . 89 und das Landw .-Ins .-Rgt . Teschen Nr . 31 be¬
sonders hervortaten . Sehr heftig wurde auch südlich von
Olyka gekämpft. Nördlich und nordöstlich von Kokil ge¬
wannen unsere Gegenangriffe neuerlich Raum . Wir ent¬
rissen dem Feind sie Dörfer Lisowo und Galuzia . Ins¬
gesamt wurden an den gestrigen und vorgestrigen Kämpfen
auf wolhy irischem Boden etwa 4000 Mann gefangen ge¬
nommen . Der Gegner erlitt sehr große Verluste.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gegen die Hochfläche von Bielgerenth setztest Lie

Italiener gestern nachmittag an der ganzen Front mit
starke« Kräfte « zu einem neuen Angriff an. der gleich
allen früheren blutig abgewiese » wurde . Besonders heftig
lobte der Kampf um einen unserer Stützpunkte nordöstlich
des Maronia -Berges . Hier stürmten 3 feindliche Bataillone
dicht gedrängt vor , drangen durch das zerstörte Hindernis
ein , wurden aber durch Abteilungen des Öberösterreichischen
Insanterie -Regts . Nr . 14 mit dem Bajonett hinansge-
worfe » . Der ganze Angriff endete mit der Flucht der
Italiener in ihre Ausgangsstellungen.

Im Nordteile des Doberdo -Abschnitts griff der
Feind wieder vergeblich an . Bei Selz verjagten die Ab¬
teilungen des Infanterie -Regts . Nr . 87 die Italiener aus
einem in ihrer Kampslinie gelegenen Steinbruch , schlugen
einen Gegenangriff ab und sprengten die feindlichen Stellungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Der Uebergang der österreichisch-ungar . und deutschen

Streitkräste über die untere Drina , die Save lind die
Dona « wurde fortgesetzt. Die Versuche der Serben, unsere
Unternehmungen zu stören oder zu vereiteln , scheitertest ans
allen Punkten.

Koukurs-Eröffrrrmg.
K . Amtsgericht Ravensburg : Landauer . Isidor , Kausmamr in

Ravensburg , Teilhaber der offenen Handelsgesellschaft Maier Landauer
daselbst , z. 3t . in Bielefeld . Nachlaß des am 36 . April 1815 ver¬
storbenen Leonhard von Bonhorst,  Technikers iv Ravenburg-

Hiezu das Illustrierte Sonnlagsblatt Nr . M

Mntmaßl . Wetter am Sonntag und Montag.
Etwas milder , teilweise trocken.

Fllr die Schrtstleltung oeraotworttlch: R. Tschorn. — Druck o«d
Verlag der S . W. 3aisrr 'sch«a Buchdruckrrel(Karl 3aisrr), Naxold.



Schulgemeinde Mindersbach.
Die Einweihung des neuerbauten

Schulhauses
findet nächsten Dienstag , 12. ds. Mts ., nachm. /zS Uhr

statt. Die Herren Lehrer, Geistlichen und sonstige Freunde der Schule
werden zu dieser Feier hiemit herzlich eingeladen.

Mindersbach, 8. Oktober 1915. Der Ortsschnlrat.

Für jedes Oberamt suche ich einen solide«, kantions-
fahige«

mit 600.— Anlagekapital. Selbständigkeit und gutes Ein¬
kommen gesichert. Offerten unter S . I . 81S4 an Rudolf!
Mosse, Stuttgart.

Nagold.

Me Herds!- ad Mler-

sowie

fchivarz imd farbig,
für Damen und Mädchen,

in allen Preislagen und Größen bei

Christian Schwarz,
Bahnhofstraste.

Nagold.
Ich erhalle in nächster Zeit Zufuhren in prima

Bestellungen hieraus erbitte ich mir sofort.

«s » uSSL«« «« SLLSSLLSLL« ««
« — l'i'Mllitz!i'MM8etliitzi<l6l- --- §
8 ,Msma " 8

Ui sowie U

§ sämtliche anderen §
§ landwirtschaftlichen Maschinen
U empfiehlt zu mäßigen Preisen

« W. Dengler , »-"LÄL "*' Ebhausen. ^«LLSLSLLSSS«L« SLL« «L« L«S

Beste, hochinteressante«nd bewährte Zeitschrift^
für Hans und Familie : ^

Das Kuch für Alle,H
Illustrierte Chronik der Gegenwart. A

Le Wirkungsvoller und spannender Unterhollungsstoff. ReicherM
M Bilderschmuck. Kriegsberichte mit zahlreichen Kriegsbildern. 8!
8 Wissenswertes und Praktisches für Haus und Familie. A
8 Alle 14 Tage ein Heft zum Preise von nur 8 « H. A
2  Bestellungen nimmt entgegen
^ G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
M Union Deutsche Berlagsgesellschast in Stuttgart, Berlin. Leipzig
« « » » « » « « « » « « «

Grüße aus dem Felde
sendet an alle Nagolder

Fahrer Broß.
Nagold.

Roten und blauen

SMiiliel,
Flegeldrusch, hat abzugeben

Jakob Walz , Emmingerstr.
Nagold.

zu haben bei
1»Iin8 Hespel «?, Aulerm.

Nagold.
Neue

Mer
(rund und oval) in allen Größen
empfiehlt

Gg . Schneider,
Küferei und Weinhandlung.

Auf 1. Noo. tst eine Izimmrige

Wohnung
samt allem Zubehör zu vermieten.

Von wem? sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Sendet Bücher
ins Feld!

Nagold.
Ein tüchtiger, solider

Arbeiter
kann sofort cintreten

Gottfried Klingel,
Möbelschreiner.

Verkaufe ein kräftiges

Lröerts
Mrd
(Einspänner)

Wilh . Grüniuger.
-L
Nr»»«

<S«-s .
- »̂»

8

s«

Seid-ÄUlM
20 .0 'u,?ISIS
poi -lo

Lose

^NVL
Stutw«

(.orpr-eiLlichi.
13l.0S612 >1.
vLislsLSPfg.
nptsNisnsIIe
LLkellenunolttie
nsisgsnkui ':
liclepclank
Zkt.^onigLSM̂I

s 81 rLMs8 s
ILotlrlrLiiIt;
mit Backeinrichtnug

bürgen im Backen, Dörren,
Braten für staunend großen
Nutzen und für mehr als
50jährige Dauerhaftigkeit;
dasselbe bieten auch ttrSjsrrs

ir . IVörrapptti ttlt
von Mark 15— an. Best-
bewährte Konstruktionen.
Prima Zeugnisse. Prospekte

g-als.
UritlLok«i»kabrllr

Vl 8trL »8vi',
Lontllirx «» , 30.

Nagold.

Für Herbst und Winter
empfiehlt

Llidellllnzöge. ZWe«Md
Pelerlm, HmellöSerzieher.
Vozener- und Wettemiintel.

hellu. dunkelfarbig, mit tadellosem Schnitt in jeder Formu.Größe.
Ferner habe ich einen

größeren Posten

Knabenanzüge
bei preiswertem Angebot.

Chr.Themer, Herrenbekleidung.

Nagold.
Ein solides, pünktliches

Mädchen,
nicht unter zwanzig Jahren wird
auf Martini nach auswärts gesucht.

Nähere Auskunft erteilt Frau
Jak . Grüniuger , Schuhgesch.

Fettes
Nagold.

Mein Abenteuer
als Spion

von
Gruerallrat«. tir Ködert Sade«.Po«rü.

Mit Skizzen, die der Berfasser
selbst entworfen hat.

Aus dem Englischen übersetzt!
Preis nur 1 Mark.

Vorrätigb.G . W . Zaiser , Nagold.

i - NIIli
I

bringt in so vielen Krank¬
heitsfällen eine elektro-galoa-
nische Kur. Wir besitzen lau¬
sende Dankschreiben. Ver¬
langen Sie umsonst und
portofrei aufkläceneBroschüre
nur von der Firma

g. Vodlulut!» L Lo.,
Loirstanx.

Martlicde gedirre
auch zerbrochene, kaufe zu höchsten
Preisen bis zu 20 Mark, nur
Dienstag , den 12. Oktober,
nachm. 2—5 Uhr im Posthotel
in Nagold . Kaufe auch Piatina
von Herren Dewisten.

HömelM
fortwährend zu haben bei

Metzgermeister Krauß.

I» llll kM
' leisten bei Wind u. Wetter

vortreffliche Dienste

^ tsfsmeüeli
mitlien .. 3 Ekannsn '.' ^

IMiMonen HrW

fturten
Heiserkeit» Verschleimung,
Katarrh , schmerzenden Hals,
Keuchhusten, sowie als Ver¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
ILS-, not. begi. Zeugnisse von
IVIvv Aerzten und Privaten

verbürgen den sichern Ersolg.
Appetitanregende fein¬
schmeckende Bonbons.
Paket 25-H, Dose 50

Kriegspackung 25-H, kein Porto
Zu haben in Apotheke« sowie
bei: kr. 8ekwiä in Isxoiä, kkr.
Vsibiinxerz. Löwen in ümterdseti,
Vilb. ViäwLiill in votersottiaxs»,
kd. Irsfi in IkiMerx, Isrl kr.
8«k«ttl« in kick»»««», Viikeiw

Lsotsekler in Lotksickva, Lrost
8itrl«r i» kvdrlivrk.

j _ _ j

LMK8-ML 8
mit 8« Spezialkarte«
der verschiedenen Kriegs¬

schauplätze
zum Pres .- von 60 Pfg.

empfiehlt
6 . Kaiser , Buchhdlg.,

XuKOltl.

Vorrätig bei lii. Al. Lnlser.
Ev . Gottesdienst in Nagold:

Am 19. Sonntag nach Trinitatis,
den 10. OKI. Kirchl. Feier des
Geburtsfestes der Königin. VslO
Uhr Previgt. L. 279 u. 281. Vs?
Uhr Christenlehre(Söhne) Vs8 Uhr
Kriegsbetstunde. Mittwoch, 13.Okt.,
abends8 U. Kriegsbetstunde.
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 10 Okt:  9̂ Uhr Predigt
und Amt (7.40 U. dsgl. in Rohr-
dors.) 2 Uhr Andacht.Jeden Abend
7U. Kriegsbetstunde.
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 10. Okt., vormittags

VslO Uhr und abends 8 Predigt.
Mittwochabend 8ViU.  Gebetslunde.
Jedermann tst herzlich eingeladen...
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